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des Nickeleisens könnte am ersten an eine Verweclisliing mit

^lagnra gedaclit weiden. Nach dem Verzeichnis von H.u'kk be-

sitzt die Bremer Sammlung 2 Stückchen Magma (unter .Arva anl-

geführt); auch diese habe ich mir zuschicken lassen, die Beschreibung

Hai'kk's paßt auf sie genau bis auf die Angabe des Ifewichtes für

das größere (siehe oben p. s, Fußnote), eine Verwechslung mit

einem von diesen liegt sicher nicht vor; ilie Verwechslung müßte

schon früher an anderer Stelle stattgefunden haben.

txegen die Zugehörigkeit zu Bitburg .sinicht der rmstand,

daß nichts darüber bekannt ist, daß noch weitere Stücke, als

vorher angegeben, von dem unveränderten Kisen abgeschlagen

worden seien '. Wenn aber ein unverändertes Stück des Bitburger

Kisens an Wöhi.kk gekommen wäre, würde er seine Natur erkannt

und es nicht verschenkt haben. So wird man gut tun, das Eisen

der Bremer Sammlung so lange nicht als zu Bitburg gehörend an-

zuführen, bis nicht ein sicherer Nachweis dafür erbracht worden ist.

Somit sind in Deutschland nur zwei Stücke des unveränderten

Bitburger Eisens, der größten europäischen Eisenmasse meteorischen

rrsprungs", nachweisbar, das 10,3;') g schwere Stück der Berliner

und das 2,5 g schwere Stück der Tübinger Sammlung, beide in

ihrer Beschatfenheit sehr bemerkenswert verschieden.

Bonn, im Oktober 191!).

Über Neogen
am Golfe von Orfana im südöstlichen Mazedonien.

Von P. Oppenheim in Berlin-Licliterfeldc.

Mit 1 Kartenskizze.

Herr Prof. l)r. 0. H. Eri)manx.sdörkfkk in Hannover sandte

mir in letzter Zeit bei zwei Gelegenheiten Neogen-Fossilien zur

Bestimmung zu, welche er bei seinen Aufnahmen als Kriegsgeologe

im südöstlichen Mazedonien in der Umrahmung des Golfes von
Orfana zu sammelu Gelegenheit hatte. Die erste Sendung, welche
Ende November 1917 in meine Hände gelangte, bestand ans recht

gut erhaltenen, kleineren bis mittelgroßen Fossilien, welche an-

' Nach einem Bericht von Steixisger (Gymnasialprogramm, Trier

1835) sind bei einer durch die Gesellschaft nützlicher Forschungen ver-

anlaßten Nachgrabung i. J. 1833 im Bezirk des Pluwiger Hammers noch
drei Stück (das größte Ij Pfd. schwer) gefunden worden, die wohl im
Feuer gelegen hatten, von diesem aber keine Veränderung erlitten haben.

Wo sind diese geblieben? Fortgeworfen? weil Steixinger das Eisen für

ein Kunstprodukt hielt? Auf eine Anfrage in Trier habe ich die Mitteilung
erhalten, daß davon nichts aufzufinden sei.
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10 P. Oppenheim.

scheinend einem sandigen Tegel entnommen waren. Der genaue

Fiindpunkt wurde damals aus militärischen Gründen geheim ge-

halten und von Herrn Erumaknsdöufkku nur hinzugefiigt, dall

diese Fossilien aus dem Gebiete zwischen Strumamiindung und

Kap Deutheros stammten und bisher das einzige wären, was er an

organischen Resten in der ganzen Gegend aufgefunden habe. Ich

habe das Vorhandensein dieses jüngeren Tertiärs in meinem unlängst

erschienenen Aufsatze über das Neogen in Kleinasien, angesichts

des mir auferlegten Schweigens, nur kurz erwähnen können k

Nachdem die militärischen Gründe
,

welche das damalige

Schweigen veranlaßten. nun leider gänzlich in Wegfall gekommen
sind, hat Herr Eudm.annsdöri'feh mir weitere Einzelheiten über

dieses Vorkommen gegeben und mir mitgeteilt
,

daß die untei -

suchten Fossilien von Bob len stammen, einem Orte, welcher nach

der beigegebenen Kartenskizze sich in der Luftlinie etwa 10 km
nördlich von Kap Deutheros befindet. Herr Eri)m.\xksi)örffkr

schreibt mir über das Vorkommen folgendes: „Westlich des Ortes

Bohlen verläuft ein Bach erst in NO— SW-Richtung, dann biegt

er langsam in 0—W-Richtung um. .\m linken Hang dieser üm-
hiegungsstellc beobaclitet man folgendes Profil:

Zn unterst 2 ni dnnkelgraue, tonig bituminöse Sande mit verkohlten

Pflanzenresten und der nntersuchtcn Fauna.

Darüber 2 m hellbraune tonige Kalksande.

Nach oben wird dai Profil durch sehr mächtige Konglomerate und

Kiese abgeschlo.ssen.“

‘ Zeitschr. d. deutsch geol. Ges. 1918. p. 162.
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Weitere Tertiärfossilien erhielt ich Ausgang Dezember 1918.

Diese sehen schon auf den ersten Dlick ganz anders ans. Es sind

große Anstern und Pectiniden, die in einem harten Gestein stecken

und teilweise stark abgerollt sind. Herr Ekdmannsdoki'keu schrieb

mir, daß er „in der Gegend der Strninamiindnng an zwei Stellen

bei Provista und Deileballi jirachtvolle Transgressions-Konglomerate

gefunden habe, z. T. in 270 m Höhe über dem jetzigen .Meeres-

spiegel, in denen massenhaft .Austern und Pectiniden sind. Einiges

davon habe er mitgebracht.“ Das Protil von Dedeballi beschreibt

er folgendermaßen: „Gleich oberhalb des Ortes legt sich in 270 m
Meereshöhe auf die kristallinen Kalke des Praar-Dagh (östlich vom
Siidende des Tachinossees) eine prachtvolle tischebene Abrasions-

tläche mit zahlreichen Hohrmnschel-Löchern besetzt. Darüber liegen

erst grobe, lockere, (inarzführende Kalksande und -kiese, die nach

obenhin rasch in grobe Marmorschotter und -breccien übergehen.

Einzelne Marmorrollstückc erreichen i cbm Größe. In den grob-

kiesigen Schichten stecken die Fossilien.“ Ebenso schreibt er über

den zweiten Fnndpnnkt Provista: „Südlich des Ortes verlaufen drei

auffällige genau 0—W gerichtete Täler. In dem mittleren sind,

in der Nähe eines starken Lanfbrniinens, in mehreren Wasserrissen

erschlossen über 15 m mächtige grobe Sande und Kiese, deren

Zusammensetzung sie als ein .Aufarbeitungsprodukt der benachbarten

Gneise und Schiefer der Kara Bairs erkennen läßt. In diesen

Schichten stecken massenhafte, z. T. zu Konglomeratbänken ver-

kittete Austern- und Pectenbänke. Darüber liegen gi’aue Mergel

und Kalktuft’e, die wahrscheinlich beide Süßwasserbildungen sind.“

Ich will nunmehr zuerst eine Liste der von mir bestimmten

Fossilreste geben.

1. Fossilien von Boblen:

Pccfeti scabrellus Lk.

Area dihivii Buocc.

Luriiia cf. boralis Lk.

Gadila f/adus Mont.

Xatica miUepunctata Lk.

Ti(rrifella suhangidata Buocc.

Xassa !>emistriata Buocc. var.

i>. Bellardi

IHemotoma mouilc Buocc.
— dimidiata Buocc.
— sp.

Comts autediUwianus Buuo.

AA’enn man diese Formen ganz vorurteilslos, d. h. ohne Kück-
sicht auf unsere bisherigen Kenntnisse über das gegenseitige A"er-

hältnis von Land und Meer in dem in Frage kommenden Erdstriche

und ohne Berücksichtigung der weiteren von Eudmanxsookiteu
gemachten, so glücklichen Funde durchsieht, so gelangt man zu

folgenden Ergebnissen :

1 . Diese Fauna ist angesichts der zahlreichen, heute aus-

gestorbenen Elemente, welche sie enthält, keinesfalls quaternär

oder gar rezent. Es scheint überflüssig, auf diesen Punkt weiter

einzugehen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



12 P. Oppenheim.

2. Die Fauna ersclieint sowohl in ilirer ganzen Zusanimen-

setznng, als in ihren einzelnen Arten (z. D. ^rcrt diluvu und Kassa

semislriafa) zu jugendlicli, um noch zuin Miocän gerechnet werden

zu können, von dessen bezeichnenderen Formen sie nichts enthält.

3. Die Fauna muß daher, wenn man sie ganz für sich be-

trachtet, als Pliocän hezeiclinet werden, sie erinnert durchaus

an diejenige der bezeichnendsten Pliocänabsätze Italiens und des

Rliönetales.

2 . Fossilien von P r o v i s t a und D e d e b a 1 1 i.

Die von Provista und Dedeballi vorliegenden Formen sind die

folgenden ;

Ost) ca f)'ondosa Maucei. de Sekke.s var. candata v. Münst. *

Die teilweise ziemlich großen und sehr dickschaligen Stücke

von Provista zeigen die schwanzartige Verlängerung des Hinter-

randes, zumal auch der rechten (Deckel)klai)pe sehr deutlich.

Auch die in der Wirbelregion breit festgewachsene, mit wenigen

Kadialrippen verzierte Unterklappe stimmt überein.

Die Art ist gleichmäßig verbreitet im Jliocän und im Pliocän.

Es dürfte kaum möglich sein, die von Sacco hier unterschiedenen

Varietäten durchgreifend voneinander zu trennen.

Ostrc a d i;/ ital i n a Dun.

Vgl. M. Hoernes, Fossile Mollusken des Wiener Beckens. II. p. 447. Taf. 73

Fig. 1—9.

Neben mehreren Doppelklajjpen von Provista, die zu einem

Klumpen vereinigt sind, liegen einzelne Deckel von Dedeballi
vor. Die an Formen der 0. l(i))irllosa Lk. erinnernde Unterklappe

trägt breite, sehr entfernt stellende, ziemlich Hache Padialrippen

in verhältnismäßig geringer Zahl. Die Anwachsringe der Deckel

springen stark hervor; das Bild, welches sie darbieten,

erinnert an Fig. 2 bei M. Hukhnes a. a. 0.

Ost)' ca cf. c)'assicostata Sow.

Vgl. M. Hoernes, a. a. 0. Taf. 69 Fig. 4 a— 4 b.

Ein von Dedeballi vorliegendes Schloßbruchstiick einer großen

dickschaligen Auster von ausgesprochen lamellöser Struktur. Leider

ist die Oberfläche nicht erhalten und dadurch die Frage der Be-

rippung nicht festzustellen.

’ Vgl. Sacco, I Mollnscbi dei terreni terziari del Piemonte. 23.

1897. p. 18. Taf. 111 Fig. 40—44 (var. caiidala)', — Ebendort Taf. III

Fig. 4.0— 46 (var. do'tocaudntii) u. Fig. 47—49 (var. pcrcaudata).
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Pecfcn (kIkiicus iiw.

Vgl. M. lloKKSKs, Fossile Mollusken des Wiener Beckens. II. p. 401. Taf. tiO

Fig. 7— !).

OErkRKT et F IIom.vn, Monogr. des Pectinides neogenes ile rEurope et des

regions voisines. Mein, de la Soc. gcol. de France. Paleont. *2(5

1902. Paris, p. 49. Tat. VI Fig. 5—(ia. Taf. VII Fig. 1— 1 a.

Neben mehreren Fragmenten und einer vollständigen Deckel-

klappe liegt auch der vordere Abschnitt einer rechten Schale vor.

Diese entspricht in den erhabenen, ziemlich abgerundeten, dnrcb

fast lineare Zwischenrännie getrennten Kippen restlos der ost-

europäischen Type. .\nch die Deckelklappe zeigt in der Zahl und

V'erteilnng der Kippen wie in der Konkavität in der Wirbelregion

durchaus die für diese typischen Verhältnisse. Allerdings läljt sich

die bei atlmuus sonst gewöhnlich sehr dentliclie Nebenrippe,

welche dort in dem intercostalen Zwischenraum verläuft, hier nicht

mit wünschenswerter Deutlichkeit erkennen. Vielleicht ist dies die

.Schuld der ungünstigen FAhaltnng, dei’ .\brollnng, welche die Stücke

fast durchgehend erlitten haben. .Allerdings spricht gegen diese

.Annahme, daß auch an dem einen, oberliächlich ziemlich frischen

Fragment die X'ebenrippe nicht erkannt werden kann.

Dieses Fehlen der Nebenrijipe würde an den sonst ziemlich

ähnlichen, im wesentlichen pliocänen /’. briirdicttt', Lk. denken lassen,

den ich in Originale.vemplaren ans Alillas bei' I’erpignan in früheren

Zeiten von Herrn DKrkuET selbst erbalten habe. Hei dieser Form
treten aber auf beiden Klappen die Kippen weniger hervor und

sind mehr auseinandergerückt, so daß ich doch mehr an der He-

stimmung unserer Type als P. adtdicus Eiciiw. festhalten möchte.

Pect CH Lc ifth ajn H HS P.^urscn.

Vgl. M. Hokrnes, Fossile Mollusken des AViener Beckens. II. p. 40G. Fig. 6—8.

DEPkRET et Kom.vx, a. a. 0. Mein, de la Soc. geol. de France. Paleont. 18

2. 1910. p. 12.5. Taf. XIII Fig. 4—4a.

Zwei Deckelklappen, beide südlich von Provista gesammelt,
die eine vollständig, die andere fragmentär. Ich sehe hier nichts,

was gegen die A’ereiuigung mit dieser sehr charakteristischen, durch

die große Zahl ihrer schwach emporgewölbteu Rippen gut gekenn-
zeichneten Art sprechen könnte.

Die T}'pe findet sich im wesentlichen im Leythakalke von
Österreich und geht nach Ungarn hinein, von wo sie DEPkKEr und
Rom.vx aus Rakos bei Budapest angebeu, während sie mir selbst

aus der gleichen Gegend von Bia bei Ofen aus eigenen .Auf-

sammlnngen vom Jahre 1891 vorliegt. Sie findet sich häufig, so

auch in Bia, mit P. adiinciis Eichw. vergesellschaftet. —
Für die Bestimmung des Alters dieser Fauna von Provista

und Dedeballi sind die im Mioeän und Plioeän gleichmäßig ver-

breiteten Austern bedeutungslos. Um so deutlichere Antwort
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14 P. Oppenheim. Über Neogen am Golfe von Orfana etc.

geben dafür die Pectinideii, .welche beredt für die Zugehörigkeit

der Formation zur zweiten Mediterran s tu fe, zur Leytlia-
kalkf 0 rni a t io n ,

dem Vindobonien der Franzosen, sprechen.

Im Pliocän gibt es kaum Formen, weiche für den Vergleich

näher in Betracht kommen. Daß der übrigens schon im Miocän

einsetzende P. benedictus Lk. sich nicht restlos mit der Type von

Provista vereinigen läßt, wurde oben zu zeigen versucht.

Die Anwesenheit von Miocän in diesen Regionen ist übrigens

seit einiger Zeit bekannt. Exülish ' hat am Golfe von Saros bei

Eregli Sande und sandige Kalke nachgewiesen, welche dort fast

im Meeresniveau auftreten und neben Ostrva lamellosa 0. virleti,

Fecten uduncus und Area diluvii enthalten sollen. Ebenso hat

er bei Myriophyto auf der Nordküste der Dardanellen über Kon-

glomeraten und Sanden eine Bank mit Osfrea crassissima nach-

gewiesen Die hier bekanntgegebenen Vorkommnisse am Golfe

von Orfana verbinden diese Punkte mit den durch Gorcei.v und

Hilbek studierten mioeäuen Ablagerungen von Thessalien und sind

Etappen auf dem Wege, welche das alte mioeäne Mittelmeer einst

zurücklegte, um von der Adria bis zur Krim zu gelangen.

Es bleibt nach wie vor zweifelhaft, ob die Vorkommnisse an

der Westküste der Troas, welche dort bei Savaklü anscheinend

in horizontal gelagerten Kalken und Sandsteinen neben Ostrea

lamellosa IjK. und 0. andala Lk. Fecten benedictus Lk.einschließen''**,

dieser miocän en Formation angehören oder jünger, d. h.

pliocän sind. Zur restlosen Entscheidung dieser Frage, welche

ich erst vor kurzem gestreift habe"*, ist eine Neudurchsicht des

alten oder eine Aufsammlung neuen Materials notwendig; ihre

Lösung steht im Zusammenhang mit der endgültigen Entscheidung

des Alters der im ersten Teile dieser Mitteilung näher be-

handelten Sande von Boblen , welche ich auf Grund der mir

aus ihnen vorliegenden faunistischen Reste für pliocän halten

zu müssen geglaubt habe, wenngleich ich gern zugebe, daß eine

Auffassung dieser Schichten als miocän und als wesentlich
altersgleich mit den Kalkkonglomeraten von Provista und

Dedeballi das Problem wesentlich zu vereinfachen geeignet wäre.

Herr Erdmannsdöuffeu erklärte mir, jedenfalls bisher keine Be-

obachtungen gemacht zu haben, welche das gegenseitige Verhältnis

beider Formationen aufzuklären imstande seien.

* Vgl. Thomas English, Eocene and later formations arounding

the Dardanelles. Quart. Joiirn. of the geol. Soc. (JO. 1904. p. 243—295.

’ Vgl. E. Haüg, Traitö de Geologie. II, 2. p. 1677.

“ Vgl. P. DB TscimiATCHKFF, Asic mineure. Gfeologie. III. p. 6 und

P. Fischkr. Ibid. IV. Paleont. p. 268.
* Vgl. Das Neogen in Kleinasien. Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges.

1918. p. 161.
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